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1,25 M. durch Boten ins

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J e
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer e

aus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Im Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſto erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 8geſpaltene
Keblamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenaunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.
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Nr. 93

das Amtsgericht und verſ chiedene Gemeinden

Dienstag, den 12. Auguſt 1930 32. Jahrg-

7 Rattenvertilgung.
Wir bitten, alle noch nicht rattenfreien Gehöfte bis

ſpäteſtens 15. Auguſt in der Stadtſchreiberei zu melden.
Das vochmalige Auslegen von Ratinpräparaten erfolgt
unentgeltlich.

Kemberg, den 9. Auguſt 1930.

128] Die Polizeiverwaltung.
Nach der Regierungspolizeiverordnung vom 14. Juni

1921 iſt das

betreten der Feldtluren
außerhalb der öffentlichen Gemeindewege in den Monaten
Mai, Juni, Juli, Auguſt in der Zeit vom Einbruch der
Dunkelheit (ſpäteſtens von 21 Uhr an) bis zum Tages
anbruch (früheſtens 4 Uhr), und in den übrigen Monaten
von 20 Uhr bis zum Tagesanbrüch (früheſtens 5 Uhr)
verboten.

Ausnahmen ſind nur mit beſonderer ſchriftlicher Er
laubnis der Polizeiverwaltung zuläſſig.

Jede Uebetretung der vorſtehenden Beſtimmung wird
mit Geld, im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft,
beſtraft.

Kemberg, den 6. Auguſt 1930.

129] Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Deutſchland hat nunmehr
den unerhörten Stand von 2757 V erreicht.

In einer Verſammlung der Rheiniſchen Jentrumspartet zuKöln hielt Reichskanzler Dr. Brüning eine Kern die als pro

grammatiſch für den Wahlfeldzug des Zentrums gelten dürfte
Frankreich befindet ſich in derglücklichen Lage, ſämtliche in

und ausländiſchen Anleihen zu tilgen.
General Reinhardt, der als erſter Chef der Heeresleitung

Ja De ewehr vorſtand, iſt in Berlin nach langer Krankheit
eſtorben.

Der Mittelſtand in Frankreich.
Nach der Proklamierung der Gewerbefreiheit war

es die zunftfeindliche Haltung der franzöſiſchen Revo
lution, die jeden monopolartigen Zuſammenhang in
Jnduſtrie und Handel zu verhindern wußte, die den
ſtark individugaliſtiſchen Tendenzen der franzöſiſchen
Detailliſten entgegen kam und ſo zu der Zerſplitterung
und Kleinhaltung der Betriebe beitrug. An dieſer
Situation hatte ſich lange Zeit nichts geändert. Jn
ihrer ſozialen Struktur wieſen ſo die Detailliſten der
Reſtaurationszeit und des zweiten Kaiſerreiches eine
weitgehende Gleichheit auf; unabhängig wie ſie wa
ren. gehörten ſie dem Bürgerſtand an, der ſich politiſch
kraftvoll betätigte und in ſtarkem Gegenſatz zu dem
ſich bildenden vierten Stand der Fabrikarbeiter ſtand.
Das Aufkommen der erſten Warenhäuſer, die die

bisher beſtehenden Betriebe in große Gefahr brachten,
führte bezeichnenderweiſe ſofort zu einem gemeinſamen
Vorgehen der Detailliſten. Neben dieſer hier zum
erſtenmal auftauchenden Forderung um Schutz der Re
gierung, ſteht der lange Zeit hin einzige Wunſch der
Detailhändler, ihre Konkurrenten, die Bazare, mit
ihren eigenen Waffen zu bekämpfen.
Dieſen vergeblichen Verſuchen der kleinen Detail

liſten, ſich mit eigenen Kräften gegen die neu entſtan
denen Konkurrenten zu wehren, folgt bis in die letzte
Vorkriegszeit hinein eine Spanne von Jahren, die
charakteriſtert werden durch die Organiſation des Mit
telſtandes mit dem Zweck der Erreichung ſtagtlicher
Subventionen im Kampf gegen die Großbetriebe des
Detailhandels. Der Mittelſtand fühlt ſich als der un
mittelbare Nachfolger des „Tiers Etat“, vor allem, ſeit
dem der vierte Stand auf dem Wege zur Emanzipation
iſt. Mit Recht bemerkt der franzöſiſche Forſcher Puſch,
daß jeder Kenner Frankreichs weiß, wie ſtark dieſe De
viſe hier wirkt. Nur ſo iſt es zu verſtehen, daß ſelbſt
Jean Jaurées, der als Sozialiſt zu den Gegnern der
ausgeſprochenen bürgerlichen Claſſes Moyennes ge
hörte, mehrfach ſeine Sympathie für die Mittelſtands-
bewegung geäußert hat.

Aus der oben angedeuteten Ueberzeugung hielten
ſich die Mittelſtandsparteien in Frankreich für berech-
tigt, von der Regierung einen Schutz der Kleinbetriebe
vor den Großbetrieben, die die Exiſtenz des geſamten
Mittelſtandes zu bedrohen ſchienen, zu fordern. Zwiſchen
den Großbetrieben des Detailhandels auf der einen
Seite und den genoſſenſchaftlichen Organiſationen der
Arbeiterſchaft auf der anderen, ſah ſich der Mittelſtand
in ſeiner Exiſtenz bedroht. Die wirtſchaftliche Entwick

lung, vor allem das immer mehr fühlbar werdende Pe
ſetz der Konzentrativn ſchien für eine grenzenloſe Aus
breitung ſeiner Gegner zu ſprechen. Jn dieſer Lage,
ſeinen ihm ſo ſicher ſcheinenden Untergang vor Augen,
appellierte der franzöſiſche Mittelſtand an die Nation.
Der Ruf mußte in Frankreich einen ſtarken Widerhall
finden, um ſo mehr, als in ungleich höherem Maße
als in Deutſchland der Bürgerſtand in Frankreich
eine zentrale Stellung im ſozialen Aufbau des Landes
einnimmt.

Die Regierung befand ſich gegenüber den immer
lauter werdenden Forderungen des Mittelſtandes in
einer Notlage, um ſo mehr, als es bis 1914 an einer
genaueren Kenntnis der Lage des Detailhandels man
gelte. Die Enquete der Deputiertenkammer, die dieſem
Mangel abhelfen ſollte, hat die meiſten aller Behaup
tungen der Mittelſtandsparteien widerlegt. Heute
kann von einer eigentlichen Mittelſtandsbewegung in
Frankreich nicht mehr geſprochen werden, die Feindſchaft
gegen Warenhäuſer und Maſſenfilialbetriebe iſt wohl
auch unter dem Einfluß der Jnflation der Einſicht ge
wichen, daß der beſte Schutz der Kleinbetriebe alle For
men der Aſſoziation ſind, eine Einſicht, die allerdings,
wie die Ausführungen über die Einkaufsgenoſſenſchaften
der Detailliſten gezeigt haben, nur ein kleiner Kreis
der Detailhändler gewonnen hat.

Die Zahl der kleinen Kaufleute und der Kleinbe
triebe iſt entgegen den Befürchtungen und Behauptun
gen der Mittelſtandsparteien trotz der raſchen Ausbrei
tung der Großbetriebe geſtiegen. Jn den Straßen rings
um die Pariſer Warenhäuſer ſind zahlreiche neue kleine
Detailgeſchäfte entſtanden, und zwar neben kleineren
Spezialgeſchäften das große kaufhausartige Spezial
geſchäft Deutſchlands, iſt in Frankreich ſelten auch
viele Gemiſchtwarengeſchäfte.

Während die Bevölkerung nur um 1 Prozent ge-
wachſen iſt, hat ſich die Zahl der Detailgeſchäfte um 25
Prozent vermehrt. Die Ausbreitung der Bevölkerung
der Stadt, namentlich vom Zentrum in die Vororte
(Fabrikgründungen) rief Neugründungen hervor, wo-
bei die Bevölkerung in der Zeit von 1893--1913 nur
eine Vermehrung von kaum 1 Prozent aufzuweiſen
hatte. Viele Arbeitsloſe und Fabrikarbeiter mit gerin-
gem Gehalt, haben ſich ein Kolonialwarengeſchäft ge-
gründet, wozu keine Fachkenntnis und nur ein geringe
Kapital gehört und Kredit von den Lieferanten leicht
zu bekommen iſt. Meiſtens arbeitet der Mann in der
Fabrik, während die Frau allein das Geſchäft verſieht.

Programmrede des Kanzlers.
Die Krife in Polikik und Wirtſchaft.

Köln, 10. Auguſt.
Reichskanzler Dr. Brüning hielt in einer Verſamm

lung des Provinzialausſchüſſes der Rheiniſchen Zentrums
parkei eine programmatiſche Rede. Einleitend gedachte der
Kanzler der endlichen Befreiung des Rheinlan-
des und verband damit herzliche Worte des Gedenkens an
Guſtav Streſemann. Uebergehend auf das Briandmemoran-
dum wies er auf Deutſchlands Antwort hin, aus der klar zu
entnehmen ſei, daß die Regierung der Anſicht iſt, daß die
wirtſchaftliche Ordnung von allergrößter Bedeutung iſt für
die zukünftige Entwicklung Europas angeſichts der un ge
heüren Wirtſchaftskataſtrophe, die über die
Welt hereingebrochen iſt. Aber wir haben auch, ſo fuhr
Brüning fort, eines deutlich ausgeſprochen: dieſe Ordnung
aüch der wirtſchaftlichen Dinge läßt ſich nicht allein erreichen
und erzielen durch wirtſchaftliche Vereinbarungen, ſondern

wenn man zu einer dauernden Skabiliſierung der euro
päiſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe kommen will, dann
iſt eine politiſche Stabiliſierung unbedingt oder zum

mindeſten gleichzeitig nokwendig.
Wir ſind der Anſicht, daß für die gegenwärtige wirtſchaft
liche Kriſe nicht nur wirtſchaftliche Umſtände die Urſache
ſind, ſondern daß an dieſer Entwicklung auch die heutige
re Geſtaltung nicht nur Europas, ſondern der ganzen

elt in gleichem Maße die Schuld trägt.
Dieſe Weltwirkſchaftskriſe iſt eine Kriſe, von der man

annehmen muß, daß ſie von längerer Dauer iſt, eine Kriſe,
die auf die verſchiedenſten Urſachen, die zuſammenwirken,
zurückzuführen iſt, eine Kriſe, die mit der Zerrüttung der
politiſchen Verhältniſſe in der ganzen Welt zuſammenhängk,
und es iſt eine Kriſe ganz gewiß, die neben der Frage der
Goldproduktion ſchließlich begründet iſt auch in dem Um
ſtande, daß nach großen Kriegen nach einer gewiſſen Zeit
immer eine gewaltige Kriſe in der ganzen Welt einkritt.

Das Schwierige iſt, daß wir alles, was wir an Refor
men auf dem Gebiet der Finanzen aller öffentlichen
Körperſchaften, auf dem Gebiet der Reformen der Wirk
ſchaft und der Verwalkung in den vergangenen Jah-
ren aufgeſchoben haben, im Augenblick des größten
Tiefſtandes der Welkwirkſchaft mit einem Male nach

holen müſſen.

Noch ſei nicht das Defizit der Eiſenbahn gedeckt,
das aller Wahrſcheinlichheit nach, ſich auf 500 Millionen
Mark in dieſem Jahre belaufen wird. Noch ſei nicht durch
geſetzt. ein auf Jahre gültiges klares, aber auch realiſier
bares Bauprogramm. Das Regierungsprogramm ſei
nicht durchzuführen, wenn nicht Reformarbeiten geſchaffen
werden auf dem Gebiete der Verwaltung, und auch Miß
ſtände in der parlamentariſchen Erledigung des Etats und
der Ausgabenanträge beſeitigt werden.

Man dürfe nicht davor zurückſchrecken, an das Problem
Reich und Länder r zum mindeſten in dem
Sinne, daß die Doppelarbeit und der Leerlauf der
Verwaltung bei Reich und Ländern beſeikigtk werden.

Das andere ſei die Frage der Parlamentsreform.
Auch ohne Verfaſſungsänderung, ſo erklärte Brüning, kann
der Reichstag durch ſeine Geſchäftsordnung oder durch an
dere Maßnahmen ſich mehr Selbſtdiſziplin auferlegen.

Es geht darum, nicht gegen das Parlament zu arbeiken,
ſondern für das Parlamenk.

Eine Regierung, die verantwortlich iſt auch für dieſe Dinge,
die nicht den Mut hat, dem Volke ganz klar die Alternative
aufzugwingen und dieſe Mängel des Parlamentarismus auf
uzeigen und das Volk zur Entſcheidung aufzurufen, einede Regierung würde ein Volk dann langſam ſelbſt vor
bereiten für Experimente, die ich gar nicht näher bezeichnen
will, die hier und da ſchon ſeit dem vergangenen Jahre in

manchen Köpfen ſpuken. e
Deutſchlands größte Not.

Ueber 2,75 Millionen Arbeitslofe.
Berlin, 10. Auguſt.

Die Zeit vom 16. bis 31. Juli 1930 brachte nach dem
Bericht der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung eine fühl

bare Abſchwächung des Beſchäftigungsgrades. Auch in frü
heren Jahren trat um dieſe Zeit des Sommers häufig ein
gewiſſer Stillſtand ein. Die jetzige Entwicklung bedeutet je
doch unverkennbar eine weitere Verſchärfung der Depreſſion,
deren tiefſter Punkt noch nicht erreicht zu ſein ſcheint.

Die Zahl der Hauptunkerſtützungsempfänger, die im letz
ten Berichtsabſchnitt nur unerheblich zugenommen hatkte, iſt
jetzt um rund 28 000 auf über 1 497 000 in der Arbeifsloſen
verſicherung, um rund 23 090 auf 403 000 in der Kriſenun
terſtützung geſtiegen. Damit hat die Belaſtung der beiden
Unkerſtützungseinrichtungen mit zuſammen über 1 900 000
Unkerſtützten einen Stand erreicht, der um mehr als eine
Million über dem des Vorjahres liegt, während dieſe Ueber
lagerung Mikke Juli noch 938 000 bekrug.

Dieſer Entwicklung entſpricht die Zunahme der Zahl der
verfügbaren Arbeitſuchenden, die bei den Arbeitsämtern ein
getragen ſind. Sie ſtieg vom 15. bis zum 31. Juli um rund
42 000 und erreichte nach Abzug derjenigen, die noch
in gekündigter oder ungekündigter Stellung in Notſtands
arbeit beſchäftigt waren

einen Skand von 2757 900 Arbeitsloſen.
Von dem Zugang entfällt zwar der größere Teil auf die
überwiegend von der Konjunktur abhängigen Berufsgrup-
pen, doch ſind auch die SaiſonAußenberüfe bereits an ihm
beteiligt. Das allgemeine Bild, das ſich aus dieſen Zahlen
ergibt, wird ergänzt und beſtätigt durch Meldungen über
weitere Zunahme von Feierſchichten und Kurzarbeit, durch
die Ankündigung von Entlaſſüngen und durch Stillegungs
anträge, ſchließlich durch umfangreiche Ausſteuerungen von
Arbeiksloſen, deren Unterſtützungsanſprüche erſchöpft ſind.

GSammlungsaktion geſcheitert!
Keine Einigung zwiſchen Skaakspartei und Volksparkei.

Berlin, 9. Auguſt.
Nachdem die Verhandlungen der Deutſchen Volksparkei,

der Konſervativen Volksparkei, der Wirtſchaftsparkei und
der Landvolk- Partei über einen gemeinſamen Wahlaufruf
und darüber hinaus über eine Fraktionsgemeinſchaft geſchei
tert waren, fand eine Beſprechung zwiſchen Dr. Scholz von
der Volkspartei und dem preußiſchen Finanzminiſter Dr.
HöpkerAſchoff von der Skaaksparkei ſtakt, die jedoch gleich
falls zu keinem poſikiven Ergebnis führte, ſo daß ſämtliche
Beſtrebungen zur Bildung einer großen ſtaaksbürgerlichen
Mitte als geſcheitert angeſehen werden müſſen.

In der letzteren Beſprechung hatte Höpker-Aſchoff dar
auf hingewieſen, daß es das Gebot der Stunde ſei, eine
Partei der ſtaatbürgerlichen Mitte zu ſchaffen, und daß da
bei die Grenzen ſowohl nach rechts wie nach links gewahrt
werden müßten, daß insbeſondere nach ſeiner Auffaſſung
auch der Trennungsſtrich gegen die konſervativen Gruppen
der Landvolkpartei und der Konſervativen Volkspartei ge
zogen werden müſſe, daß andererſeits ebenſo wie die könfer
vativen Gruppen auch die Sozial demokratiſche Partei als
eine ſtagtsbejahende Parkei anerkannt werden müſſe, unbe
ſchadet deſſen, daß man im bevorſtehenden Wahlkampf gegen
ſie kämpfe und für die Regierung Brüning-Dietrich ein
träte.

Miniſter Höpker-Aſchoff machte dann im Einvernehmen
mit dem Reichsfinanzminiſter Dietrich folgendes Ange
bot Die Staatspartei, und die Volksparkei ſchließen ſich auf
gleichberechtigker Grundlage zu einer Partei zufammen. Ge
heimrat Kahl, der ſowohl das Vertrauen der in der Staats
partei vereinigten Elemenke wie der Volkspartei beſitzt, über



nimmk bis zur endgültigen s g. der neuen Parkei,
die nach den Wahlen erfolgen ſoll, die Führung.

Dr. Scholz lehnte e Angebot ab und machte dafür
folgendes Angebot: Die Deutſche Staaksparkei geht in der
Deutſchen Volksparkei auf. Miniſter Scholz gibt in dieſem
Falle die Führung ab.

Miniſter HöpkerAſchoff erwiderte, daß dieſes Angebol
dem Grundgedanken aller bisherigen Bemühungen, aus dem
Gehäuſe der alten Parteien herauszukommen, widerſpreche.
Ein Aufgehen der Staatspartei in der Volkspartei bedeute
lediglich eine Sammlung auf dem Boden der Volkspartei
und könne der Staatspartei nicht zugemutet werden.

Der volksparteiliche Führer betonte abſchließend, ein
weiteres Entgegenkommen als das der Aufgabe der Füh
rung ſei ihm unmöglich. Auf die Frage Höpker-Aſchoffs, ob
nicht noch eine Ausſprache mit Kommerzienrat Röchling,
der ſeine Dienſte als Vermittler n hatte, im Laufe
des Freitags in Berlin ſtattfinden ſolle, erwiderte Dr. Scholz,
daß er dieſe Unterredung für zwecklos halte. Seine Partei
warke darauf, daß nunmehr die Parole zu ſelbſtändigem Vor
gehen ausgegeben werde, und er werde dieſe Parole jetzl
ausgeben.

Zwei verſchiedene Auffaſſungen.
Warum der Einigungsverſuch ſcheikerte.

Berlin, 10. Auguſt.
Staatsminiſter Höpker-Aſchoff nahm zu den Verhand

lungen mit Dr. Scholz wie folgt
Die Differenzpunkte ſind zu ſuchen in der Frage der
Abgrenzung des neuen Parteigebildes nach rechts.

Während Höpker-Aſchoff aus grundſätzlichen Erwägungen
die konſervativen Elemente des Landvolkes und der Konſer
vativen Volkspartei nicht in die neue Partei hineinzunehmen
wünſcht, ſtrebt Dr. Scholz bekanntlich Sammlung auf brei
teſter bürgerlicher en un an.

Der zweite Differenzpunkt ſei die Frage des Verhält
niſſes zu der ſozialdemokratiſchen Partei geweſen,

die Höpker-Aſchoff ausdrücklich als ſtaatserhaltende Partei
anerkannt wiſſen will, während Dr. Scholz der Auffaſſung
ſei, daß auf der einen Seite das Staatsbürgertum, auf der
anderen Seite eben die Sozialdemokratie ſtehe. Höpker
Aſchoff ſtreifte dann kurz die Aktion Röchlings, deren Schei
tern er bedauerte, und legte am Schluß dar, daß die Deutſche
Staatspartei wieder einen Geſichtspunkt in den Mittelpunkt
des politiſchen Denkens zu rücken wünſche: Sie wolle den
Staatsgedanken unter Loslöſung von jeglicher Intereſſen
und Jntereſſentenpolitik pflegen, ſie wolle weiter auch die
Jugend in ſtärkerem Maße heranziehen als bisher.

Zu gleicher Zeit äußert ſich in der Nationalliberalen
Korreſpondenz der Parkeiführer der D. Vp. in längeren
en zur Frage der bürgerlichen SammlungIch habe, ſo erklärt er u. a., die Führung der D. Vp. im

Sinne Streſemanns übernommen, um ſie als den feſten Kern
von rechts und links zu erhalten, nicht aber, um die Partei
und ihre kreuen Anhänger als Material einſeitiger Partei
neugründungen zur Verfügung zu ſtellen.

Seine Stellung zur Sozialdemokratie gibt Dr. Scholz
wie folgt wieder Jch habe auf dem Mannheimer Parteitag
geſagt, daß es bei der zahlenmäßigen Stärke der Sozial
demokratie auf die Dauer kaum möglich ſein würde, ohne ſie
zu regieren. Jch habe aber nicht
Bürgertum auf den Kampf mit der

grundſätzliche Staatsauffaſſung verzichten könnede Einſtellung würde die endgültige Kapitu-
Eine

lakion des deukſchen Skagtsbürgertums bedeuken.
Nur wenn die ſtaatsbürgerliche Fraktionsgemeinſchaft der
jenigen Gruppen groß und ſtark iſt, mit denen die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion außer dem Zentrum zu
rechnen hat, wird das deutſche Staatsbürgertum ſich eine
wirkliche Machtſtellung in den parlamentariſchen Kämpfen
verſchaffen, ſonſt niemals. Dr. HöpkerAſchoff hat mich
öffentlich gefragt, ob ich es für möglich halte, daß man als
liberaler Mann auf die Dauer gemeinſame Kulturpolitik mit
Graf Weſtarp und Schiele machen könne. Will Herr Höpker-
Aſchoff damit etwa ſagen, daß die Kulturpolitik, die unter
der vorherrſchenden r der SPD. in Preußen betrie
ben wird, ein Vorbild für den Liberalismus iſt?

Poſtverkehr zurückgegangen.
Vierkeljahresbericht der Reichspoſt.

Berlin, 9. Auguſt.
Die Deutſche Reichspoſt veröffenklicht ſoeben ihren Be

richt über das 1. Vierkel (April bis Juni) des Rechnungs-
jahres 1930. Der Poſtverkehr iſt im Vergleich zum Vorjahr

eſagt, daß das deutſche

a n nete tn Le dentſchen, re ne e e
ahmung ſet man

im allgemeinen etwas zurückgegangen: der Briefverkebr und

der geſamte Geldverkehr (Ein- und Auszahlungen, Poſt
ſcheck, Poſtauftrags- und Nachnahmeverkehr) weiſen Stkeige-
rungen auf.

Jm Kraftpoſt und Luftpoſtverkehr ſowie im Jnlands-
und Auslandsverkehr des Poſt und des Fernmeldeweſens
ſind wieder eine Reihe von Verkehrs und Betriebsver
beſſerungen eingetreten. Jm Fernſprechweſen ſind beſon
ders zu erwähnen: die Eröffnung des Sprechverkehrs mit
Sowjetrußland und Eſtland, ferner des Funkſprechverkehrs
über London mit Auſtralien.

Die Zahl der Poſtſcheckkonten ſtieg im Berichtsviertel
jahr um 3773 auf 983 991. Ausgeführt wurden rund 187
Millionen Buchungen über 35,4 Milliarden Rm., davon
28,3 Milliarden Rm. oder 80 v. H. bargeldlos.

Jm Telegrammverkehr haben die Brief- und Blitztele
gramme wenig, die Schmuckblattelegramme erheblich (um
20 v. H.) zugenommen.

Die Zahl der Fernſprechzellen iſt um rund 25 000 auf
3 159 239 geſtiegen.

Jm Funkverkehr wurden in der Berichtszeit 561 200
Telegramme befördert. Die Zahl der Bordfunkſtellen auf
deutſchen Handelsſchiffen iſt auf 951, die der Bordfunkpeiler
auf 322 geſtiegen.

Die Zahl der Rundfunkverleihungsinhaber hat ſich wie
alljährlich in der wärmeren Jahreszeit etwas verringert. Sie
betrug Ende Juni rund 3 Millionen gegen 2,8 Millionen
am gleichen Tage des Vorjahres. Jm Vorvierteljahr wurden
248 Schwarzhörer rechtskräftig verurteilt.

Jm Flugfunkverkehr ſtieg die Zahl der Funkſtellen auf
e Luftfahrzeugen auf 159 gegenüber 68 Ende Juni

Im Kaſſenabſchluß für das Berichtsvierteljahr werden
die Einnahmen mit 532,4 Millionen Rm., die Ausgaben mit
529,3 Millionen Rm. ausgewieſen.

Es gibt keinen Ausweg.
Deutlſchfinniſche Privakverhandlungen geſcheitert.

Berlin, 9. Auguſt.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn den deutſchfinniſchen Pri

vatverhandlungen über den Abſchluß von Lieferungsver
trägen für Butter und Käſe war ſchon vor einiger Zeit eine
Stockung eingetreten, weil ſich gewiſſe Schwierigkeiten er
werd hatten. Eine Einigung konnte damals nicht erzielt
werden.

Die finniſchen privaten Unkerhändler ſind in den letzten
Tagen erneut nach Berlin gekommen, um gemeinſam mit
den deutſchen Ankerhändlern noch einmal zu prüfen, ob ein
Ausweg aus dieſen neuen Schwierigkeiten gefunden wer
den kann. Es hat ſich jetzt ergeben, daß dies nicht möglich
iſt. Die deutſchen und finniſchen Unkerhändler haben dieſe
Unmöglichkeit jetzt feſtgeſtellt und den Abſchluß der beabſich
kigken Privakverkräge nunmehr endgültig auſgegeben.

Der „„Wechſel“ in der Berliner Preſſe.
Was ein franzöſiſches Blatt zu erzählen weiß.

Paris, 9. Auguſt.
Jn einem längeren Artikel behandelt die „Republique“

den „Wechſel“, der ſich in den letzten zwei Jahren in der

man ſo weilt gegangen, daß in den großen Ber
liner Blättern keine Rede mehr von rein deutſcher Sprache
ſein könne. Neuyork habe ſicherlich ſeine Vorteile, es gebe
aber auch Dinge dort, die nachzuahmen falſch ſei. Abge
ſehen von der Sprache, ſei noch ein weiterer Umſchwung in
der deutſchen Preſſe zu verzeichnen, und zwar die Sucht nach
Senſation, die einen geradezu verheerenden Charakter ange
aommen habe.

Die großen Berliner Boulevardblätter, denen es ſachlich
gicht möglich ſei, mehr als die anderen zu bringen, hätten
ſich in der letzten Zeit darauf verlegt, jede Kleinigkeit nach
Möglichkeit aufzubauſchen, um auf dieſe Weiſe den Vor
ſprung beizubehalten. Verbrechen und Spork fänden bei den
Leſern das Haupkintereſſe, während für Politik ſehr viel
weniger Neigung beſtehe.

Dieſer Umſchwung zur ſogenannten „Revolverpreſſe“
habe bereits derartige Formen angenommen, daß ſchon
heute eine große Anzahl von Provinzzeitungen in kültureller
Hinſicht weit über dem Niveau der Berliner Blätter ſtünden.
Dieſe Tatſache mache ſich beſonders in Süddeutſchland be
merkbar, wo der Kampf für die Aufrechterhaltung der deut
ſchen Kultur ſehr viel ernſter durchgeführt werde, als in an
deren Gegenden.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

6. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Ein famoſes Abendbrot und auch ſonſt alles

urgemütlich, aber das Endreſultat war bei ihm nur
wieder ein ſeelenruhiges „Schade“. Jm übrigen war er
gerade in der Zeit mit ſo vielem anderen, Wichtigerem
und vor allem Einbringlicherem beſchäftigt, daß er auf
en neun ſelbſt die obligate Verdauungsviſite unter
ließ.

Daß Edith von einem Tag auf den anderen in
heimlichem Warten und Lauern ſaß, ob er, der ihr
doch mit einem leiſen „Auf Wiederſehen“ ſo feſt die
Hand gedrückt, wohl heute kommen werde davon
merkten ſcheinbar Vater und Mutter nichts. Auch ſie
waren von anderem in Anſpruch genommen. Dahlinger
hatte die Wohnung gekündigt und für die bedeutend
größere, die am erſten Jult bezogen werden ſollte, mach
ken ſich allerlei Neuanſchaffungen nötig.

„Aber wozu brauchen wir nur all die vielen Zim
mer?“ fragte Edith ganz erſtaunt und der Vater machte
eine ſeiner vornehmen Handbewegungen.

„Zeige mir wie du wohnſt, und ich will dir ſagen,
wer di biſt. Sich in allem das richtige Relief zu geben
iſt die Hauptſache. Auch du könnteſt darin noch dies und

jenes lernen, mein Kind.“ eVerſtändnislos ſah ſie ihn an und trat mit leich
ten Schritten zum Fenſter hinüber. Regen praſſelte ge
gen die Scheiben, durch die Straßen fegte Frühlings

turm.
Heute würde er nicht kommen.

III.
Vor dem weit geöffneten Portal des ſtattlichen,

Blendend neuen Hauſes hielt der große Möbelwagen.
Auf dem Bürgerſteig ſtanden Seite an Seite die

General Reinhardt
Berlin, 10. Auguſt.

General Walther Reinhardt, der letzte preußiſche Kriegs
miniſter und erſte Chef der Heeresleitung des neuen Heeres
iſt nach ſchwerem Leiden geſtorben.

General Reinhardt wurde am 24. März 1872 in Stuttgart
als Sohn des ſpäteren Generalmajors a. D. Reinhardt ge
boren. Er wurde im preußiſchen Kadettenkorps erzögen und
trat im Februar 1891 als Leutnant in das württembergiſche
Grenadierregiment Nr. 119 ein. Bei Kriegsausbruch rückte er,
ſeit 1910 Major, als Generalſtabsoffizier mit dem Generalkom
mando des 13. Armeekorps ins Feld. Jm Januar 1915 wurde
er dort Chef des Stabes. Jm Auguſt 1918 wurde er zum Oberſt
befördert, und am 3. November kam er als Departementsdirektor
ins preußiſche Kriegsminiſterium, wo er die Demobilmachung
leitete. Am 3. Januar 1919 übernahm Reinhardt nach dem
Rücktritt des Generals Scheuch die Leitung des Kriegsminiſte
riums. Nach der Auflöſung dieſes Miniſteriums im Herbſt 1919
wurde er als Generalmajor der erſte r der Heeresleitung des
neuen Heeres. Zum 1. Januar 1925 erfolgte ſeine Ernennung
zum Oberbefehlshaber der Gruppe 2 (Kaſſel). Am 31. Oktober
1927 trat Reinhardt in den Ruheſtand

Der „Zwiſchenfall von Tanga“.
Bericht des deutſchen Konſuls.

Berlin, 10. Auguſt.
Der von dem Auswärtigen Amt angeforderte Bericht

des deutſchen Konſuls in Nairobi über die Ereigniſſe be
dem Beſuch des deutſchen Kreuzers „Karlsruhe“ in Tango
iſt nun eingetroffen und beweiſt, was von Anfang an vor
autszuſehen war:

daß es ſich nämlich bei der Berichterſtaktung der eng
liſchen Blätker und bei den Kundgebungen gewiſſer eng
liſcher Handelsorganiſationen um eine offenkundige
deutſchfeindliche Agikakion handelte, weil man von der
begeiſterken Aufnahme des deutſchen Schiffes und von

Der alken Anhänglichkeit der deutſchen Siedler an ihr
Mutterland Rückwirkungen auf die wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen England und ſeinem derzeikigen

Mandaksgebiet Oſtafrika befürchkete.
Dieſe Konkurrenzangſt hat genügt, aus einem Nichts einen
politiſchen Zwiſchenfall zu konſtruieren, deſſen tatſächliche
Untergründe aber wohl auch der objektiven Prüfung durch
die zuſtändigen engliſchen Stellen nicht ſtichhalten werdenMan darf nur hoſfen, daß nach einer ſolchen Prüfung auch

von dieſer Seite ein entſprechender Hinweis auf die Leicht
fertigkeit derartiger Geſchäftsmanöver nicht unterlaſſen wird

Glückliches Frankreich!
Es kann alle Anleihen kilgen.

Paris, 10. Auguſt.
Die außergewöhnlich günſtige Finanzlage der fran

zöſiſchen Staatskaſſe erlaubt der Regierung nicht nur die
Tilgung ihrer inneren Schulden in weitem Umfange, ſon
dern auch die der ausländiſchen Anleihen, insbeſondere der
zu hohen Zinsſätzen in Amerika getätigten Anleihen.

So ſind in letzter Zeit für neun Millionen Franker
amerikaniſche Anleihepapiere zurückgekauft worden. die. zu

Portiersleute, verfolgten mit Detektivblicken das
laden, traten, um ſich noch gründlicher zu vrientieren,
vollends an den Wagen heran, ſpähten mit vorgeſtreck
ten Hälſen hinein und dann erſt meinte beruhigt der
Mann: „Kein Krempel. Lauter neue Sachen.“ Sprach's,
nickte und tauchte im Gefühl treuerfüllter Pflicht wie
der in die Verſenkung ſeiner Portiers- und Schuſter
loge hinab. Die Gefährtin ſeiner Tage folgte ihm nicht
nach, ſondern beobachtete voll Jntereſſe, wie drüben an
der entgegengeſetzten Straßenede die Elektriſche hielt, ein
weibliches Weſen ausſtieg und nun leichtfüßig auf das
Haus zukam. Von Diethold oben in der vierten Etage
die Fränze, die in irgend einem Bureau Tippfräulein

war. Was ſie ſich wieder aufgedonnert hatte! Das feine,
hellgraue Koſtümkleid ſitzend, als hätt's ein Hofſchneider

gemacht, funkelnagelneue Glaceehandſchuhe bis an die
Ellenbogen, ein Hut mit mächtigem Reiherbuſch und
Frau Dorothea Finzel hätte gleich dem Teufel ihre un
ſterbliche Seele verwettet, wenn es unter dem hellgrauen
Schneiderkleid nicht ſeidenraſchelte.

„Guten Tag,“ ſagte Fräulein Fränze Diethold, recktedie Raſe in die Luft und wollte in das Haus hinein.
Aber das ging nicht ſo ohne weiteres. Die Ziehleute
mühten ſich gerade, einen großen, ſchweren Spiegel
ſchrank durch die Haustür zu bugſieren. Das ſchien Fräu-
leien Fränze als eine perſönliche Beleidigung aufzufaſ
ſen und ſie ſagte, ſtehen bleibend und die ſchwarzen
Brauen runzelnd:

„Aber, da iſt ja kein Durchkommen.“
„Nee, vor't erſchte nicht. Aber Sie haben derweile

ja wat Scheenes zu beſehn, Freilein,“ ſagte einer der
Träger.

Das Wort wirkte befreiend. Fräulein Fränze lachte
und blickte wirklich in die große Spiegelſcheibe hinein.
Recht hatte der Mann, was Schönes wars, was ſie da
vor ſich ſah. Und ſie wußte das nicht erſt heute. Die
prachtvolle Figur, ſchlank und doch voll, ſo gerade in
allem das richtige Maß und Gewicht, das üppige, raben-

Aus ſchwarze Haar nach der allerneueſten Mode friſtert, die
Augen groß und feurig, wie zwei glühende Kohlen,
der Teint wie Milch und Blut, die Naſe eine Stups
naſe, aber was für eine! Fidele Stupsnaſen, wenn ſie
ſo die feinen, beweglichen Nüſtern hatten, das war das
einzig Wahre. Und der Mund, ſo ein Mund! Wo gab's
wohl einen zweiten, der ſo ausgerechnet für's Küſſen
geſchaffen war? Von den Zähnen ganz zu ſchweigen.
Zwanzig Jahre und drei Wochen! Herrgott im him
melblauen Himmel droben, das war ja doch, um gleich
auf der Stelle loszutanzen!

Fränze Diethold vergaß der hoheitsvollen Würde,
die ſie ſonſt der Portiersfrau gegenüber hervorzukehren
immer ſehr bemüht war, und auf den Schrank deutend,
der, von den Trägern hochgehoben, ein paar bedenkliche
Schwankungen machte, lachte ſie:

„Wenn der jetzt Kobold ſchöſſe, das gäb' einen
ſchönen Kladderadatſch.“

Doch es geſchah nichts dergleichen. Das ungefüge
Möbel wurde glücklich durch die Tür gebracht und Fräu
lein Fränze hatte die Paſſage frei.

Mit ſchiefgebogenem Kopf ſah Frau Finzel ihr
nach. Na, ja, ſie wollte ja weiter nichts ſagen aber
in ein hoch herrſchaftliches Haus gehörten Dietholds eigent
lich auch nicht rein, denn Zugführer, ſelbſt wenn er mit
dem Expreß bis nach Jtalien runterfährt und ein paar
Tauſender geerbt hatte, war kein herrſchaftlicher Beruf.

Vorm Jahr, als das Haus noch leer ſtand, da
wurde eben als Trockenwohner reingenommen, wer ge
rade kam. Es ging eben nicht auf einmal, daß eine
neue Gegend das wurde, was ſie wirklich ſein ſollte.

Dort drüben die ordinäre Deſtille würde eines Ta
ges auch fort müſſen. Ueberhaupt eine alleinſtehende
Witfrau ſich 'ne Deſtille halten!

(Fortſetzung folgt.)



ſieben Prozent verzinſt, erſt im Jahre 1949 fällig geweſer
wären. Insgeſamt ſoll bereits ein Viertel der zu verhältnis
mäßig hohem Finsfuß gekätigten Anleihen e ſein. Dieſe
Tilgung iſt der franzöſiſchen Regierung mit Hilfe der aus
ländiſchen Deviſen möglich, die ihr durch die erſte Trauche
der VYounganleihe zur Verfügung ſtehen.

Kein einziger Goldfranke iſt deshalb aus der Bank vor
Frankreich enknommen worden, im Gegenteil, die letzte
Woche vom 25. Juli bis 1. Auguſt weiſt eine neue Steige
55 um 778 Millionen Franken auf, ſo daß ſich der geſamte
Goldbeſtand der Bank von Frankreich auf über 46 Milliar-
den Franken beläuft.

Oſteuropa und die Meiſtbegünſtigung.
Moskau meldet ſich an.

Berlin, 9. Auguſt.
Die verſchiedenen ſüdoſteuropäiſchen Konferenzen und

nebeneinanderherlaufenden Beſtrebungen auf Bildung eines
Agrarblocks werden von der deutſchen Oeffentlichkeit mil
ſonderbarer Leichtferkigkeit abgekan. Man hat zu raſch ver
geſſen, daß der Weltkrieg aus einem kleinen Balkanfeuet
entſtand man wird ſich eines Tages ſehr wundern, wenn
die Revolution der europäiſchen Wirtſchaftsbeziehungen an
der gleichen Stelle enkfacht ſein wird.

Moskau man verſteht ſich dort auf umſtürzende Be
wegungen ſcheint die ſüdoſteuropäiſchen Vorgänge beſſerverſnren zu haben; es meldet ſoeben ſeinen Einſpruch ge

gen einen Agrärblock unter polniſcher Führung an, an dem
es nicht maßgebend beteiligt iſt. Die ſachlichen orausſetzun
n für die Bildung eines einflußreichen oſteuropäiſchen

grarblocks ſind durchaus gegeben. Oſt und Südoſteuropa
iſt die Futterbaſis unſeres Kontinents.

Oſteuropag läuft Sturm gegen die Meiſtbegünſtigung
Dieſe aufſtrebenden Agrarländer ſind im Begriff, eigene Jn
duſtrien zu entwickeln, und ſie fragen ſich, mit Recht, ob ſie
den europäiſchen Jnduſtrieländern ihre Maſchinen abkaufen
ſollen, ohne nach dem Prinzip des do ut des im Austauſch
die Abnahme ihrer Futtermittel zu verlangen. Dieſe wirt
ſchaftlichen Momente werden auf die Dauer ſtärker ſein als
politiſche Empfindſamkeiten. Das gilt für Rumänien, Jugo
ſlavien, Ungarn und Polen wie für Deutſchland, das die
Wahl hat, ſich in dieſe Bewegung einzuſchalten, oder das
Angriffsziel der ſüdoſteuropäiſchen argraärwirtſchaftlichen
Sammlung zu bilden.

Es gilt für uns das Gleiche wie für Moskau ein oſt
europäiſcher Agrarblock wird uns als Partner haben, oder
er wird gegen uns gerichtet ſein. Sollte er die Front unter
Einſchluß von Sowjekrußland gegen uns richten, ſo würden
ſchwere Schädigungen unſerer Landwirtſchaft, zumal der
Gekreide. und Karkoffelwirtſchaft des deutſchen Oſtens, die
Folge ſein. Wir haben bereits 1929 einen Vorgeſchmack da
von bekommen, was die Einfuhr, der Schleuderverkauf öſt
lichen Roggens, Maiſes und öſtlichen Viehes für die deutſche
Landwirtſchaft bedeutet.

Wir ſind auf Futtermittelzufuhr angewieſen, aber wir
ſind nicht imſtande, unſern eigenen Futtermitteln hinrei
chende Preiſe zu ſichern, wenn die Futtermittel des Oſtens
und des Weſtens auf Grund der Meiſtbegünſtigungsverträge
ungehemmt ins Land ſtrömen. Der andere Weg der Abſper
rung gegen ausländiſche Futtermittel, der Weg des Herrn
Schiele iſt auch nicht gangbar, er hat bereits in den rer
neutralen Ländern ſcharfe Boyköttkbewegungen gegen die
deutſche Jnduſtrieausfuhr hervorgerufen. Uns bleibt nur der
Weg der Verſtändigung mit der oſteuropäiſchen Futterbaſis,
wiederum nach dem Prinzip des do ut des; die oſteuro
päiſche Bewegung, die auf Zurückdrängung Amerikas vom
europäiſchen Nahrungsmittelmarkt abzielt, kann nur durch
rege Aufmerkſamkeit und durch unſere Beteiligung im ge
werden Augenblick in für uns günſtige Bahnen geleitet
werden.

Die Afridis auf dem Vormarſch.
Ernſte Lage an der indiſch- afghaniſchen Grenze.

London, 9. Auguſt
Es herrſcht große Sorge, daßz der Aufſtand der Afridis

an der Nordweſtgrenze Brikiſch-Indiens einen ernſten Am
fang annehmen und nach Aſghaniſtan übergreifen wird
Die Afridis, die von 54 britiſchen Flugzeugen bombardierl
worden ſind, ſollen im Bunde mit afghaniſchen Stämmen
nördlich von Kabul ſtehen, die ſich im Aufruhr gegen König
Nadir befinden.

Aus Kalkutta wird berichtet, dort lägen Nachrichten
aus Peſchawar vor, denen zufolge die Geſchäfte in Kabul
ruhen. Die Läden ſeien geſchloſſen, und in Indien be
ſtellte Güterſendungen ſeien auf tkelegraphiſche Anweiſung
hin angehalten worden. König Nadir ſoll große Schwierig
keiten haben, die notwendigen Geldmittel aufzubringen, um
ſeine Truppen zu bezahlen und in dem durch die inneren
Kämpfe verarmten Lande die notwendigen Reformen durch
zuführen.

Amanullah plötzlich abgereiſt.
König Amanullah, der die letzten Monate in einem

Palaſt am Bosporus als Gaſt der türkiſchen Regierung ver
brachte, iſt nach Meldungen aus Konſtantinopel ganz uner
wartet an Vord des italieniſchen Dampfers „Stella
d'Jtalia“ abgereiſt. Das Reiſeziel ſoll Rom ſein, doch glaubt
man im Hinblick auf die neuen Unruhen in Afghaniſtan, daß
die plötzliche Abreiſe aus Konſtantinopel damit in Zuſam

enhang ſteht.

Nach dem Abbruch der deutſch finniſchen Privakverhand-
lungen.

Helſingfors, 10. Auguſt. Der finniſche Vertreter bei den
Verhandlungen in Berlin, Dr. Bitkanimi, hat dem Helſing-
forſer „Hufvudſtadsblatt“ gegenüber erklärt, Finnland könne
jetzt nichts anderes tun, als die Ratifizierung des Zuſatzabkom
mens ſeitens der deutſchen Regierung abzuwarten. Eine Kün
digung des Handelsvertrages von deutſcher Seite könne Finn
land unter keinen Umſtänden als berechtigt und vorteilhaft für
das Verhältnis der beiden Völker zueinander anerkennen.

Das Schickſal der Familie des Generals Kundk.
Neuyork, 10. Auguſt. Die Gattin des Generals Kundt kam

in Begleitung ihrer 20jährigen Tochter mit dem Dampfer Santa
Barbara aus Peru in Newyork an. Die Damen erzählten, daß
ſie an der peruaniſchen Grenze von bolivaniſchen Rebellen auf
gehalten wurden und nur mit knapper Not durch das unerwar-
tete Dazwiſchentreten eines Unbekannten dem ihnen angedrohten
Tode entgingen. Jhre Wohnung in La Paz wurde von der Be
völkerung bis auf die Mauern zerſtört.

Zieſchewitz verübt. Geſtohlen wurden u. a.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. Auguſt 1930

Die Ernte verfault!
Als die letzten Monate eine ſchier endloſe Dürre und

Trockenheit mit ſich gebracht hatten, riefen alle Leute: „Die
Erde braucht Regen!“ In einigen Teilen des Landes wur
den ſogar Bittprozeſſionen Um Regen abgehalten, die jedoch
nichts an der Tatſache ändern konnten, daß es volle 6 Wo
chen trocken und ohne Niederſchläge blieb. Inzwiſchen iſt
die Ernte notreif geworden, ſie iſt gemäht und zu Garben

ebunden worden. Aber noch ehe man ſie einfahren konnteſche der Regen ein, der nun ſchon wochenlang ſintflutartig

herniederfällt. Die ſpärlich entwickelten Getreide ſind nun
auch noch der Fäulnis preisgegeben. Wieder kommen aus
allen Teilen des Landes Schreckensmeldungen, die Felder
ſtehen unter Waſſer, und das Getreide fault. Seit ca. 3 Wochen
vergeht kein Tag ohne größere Niederſchläge, die in der
letzten Woche ſogar einen wolkenbruchähnlichen Charakter
angenommen haben. Es dürfte an der diesjährigen Ernte
alſo nichts mehr zu retten ſein. Die Kartoffelfelder ſind teil
weiſe überſchemmt, das Getreide dumpfig und faulig ge
worden. Es beſtehen ernſte Zweifel darüber, ob wir mit
unſerer diesjährigen Ernte überwintern können, oder ob
wir nicht bedeutende Mengen ausländiſchen Getreides ein
führen müſſen. Dieſe Notwendigkeit würde zwangsläufig eine
Teuerung mit ſich bringen, die wir kaum vertragen könn
ten. Die Ausſichten für den Winter ſind alſo denkbar ſchlecht
geworden. Abgeſehen davon, ſind die Schäden noch gar nicht
abzuſehen, die der anhaltend ſtrömende Regen ſonſt noch
mit ſich bringen wird, denn aus vielen Teilen des Landes
werden bereits recht erhebliche Ueberſchwemmungen gemel-
det, die außer einem Materialſchaden ſicherlich auch Ver
kehrsſtörungen mit ſich bringen werden.

Jetzt ſteigen die Drachen. Wenn die erſten Ge
treidefelder abgeerntet ſind, beginnt für unſere Jungen eine
fröhliche Zeit. Aus einigen Holzſtäben und großen Bogen
weißen Papiers werden Drachen zuſammengeklebt und mit
einem langen, luſtig im Winde flatternden Schwanz ver
ſehen. Dann geht es hinaus auf die Felder, höher und
höher ſteigen die Drachen, oft ſind ſie mit bloßem Auge
kaum noch zu erkennen Eigentlich ſind ja die Drachen
eine altmodiſche Angelegenheit. Im Zeitalter von Flug-
zeug und Luftſchiff ſollte man nicht mehr ſoviel Weſens
um ſie machen. Was bedeutet denn ſchließlich ein kleiner
Drachen gegenüber einem von vielen Motoren angetriebenen
Rieſenflugzeug? Unſere Jungen laſſen ſich durch ſolche
Einwände nicht davon abhalten, ihre Drachen ſteigen zu
laſſen. Vielleicht ſehen ſie ſogar in ihnen die erſte Stufe
zum eigenen Flugzeug. Wer kann wiſſen, wie das Intereſſe
für einen ſelbſtgebauten Drachen ſich ſpäter einmal aus
wirken wird. Vom Drachenerbauer zum Luftſchiffkonſtrukteur
und Piloten iſt gar kein zu großer Schritt. Die Zeit der
Drachen fällt mit dem Ende des Sommers zuſammen.
Bald werden auch die Stoppelfelder wieder verſchwinden.
Der Pflug wird über ſie hinweggehen und den Boden
vorbereiten, daß er im nächſten Jahre von neuem Frucht
trägt.

Ein Einbruchdiebſtahl wurde im Laufe der vergangenen
Woche in dem Landhaus des Gutsbeſitzers a auf Mark

gläſer, Kleidungsſtücke, Schuhe uſw. Für die Ermittlung
der Täter hat der Beſitzer eine Belohnung von 50 Mark
ausgeſetzt. Zweckdienſtliche Mitteilungen werden an die
Polizeiverwaltung oder an die Landjägereibeamten erbeten.
Zum Abtransport des Diebesgutes dürfte wahrſcheinlich
ein Wagen benutzt worden ſein, da die Federbetten doch
immerhin größere Päckchen ergaben. Vor einiger Zeit
wurde bereits ein Einbruch verſucht, gelangte aber nicht zur
Ausführung, da das Haus zu der Zeit bewohnt war.
(Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

Am Sonnabend, dem 26. Juli, verſuchte in Trebbin
(Krs. Teltow) ein Unbekannter unter dem Vorwand, von
der Reichsrundfunk Geſellſchaft entſandt zu ſein, Einlaß in
die Wohnung eines ſtädtiſchen Beamten und eines Eifen
bahnbeamten zu erhalten. Er gab an, die Rundfunk
empfangsgeräte ſtörten und müßten deshalb geſperrt werden.

Dem Verlangen nach Vorzeigen eines Ausweiſes konnte
der Unbekannte nicht nachkommen. Es wird vermutet,
daß der Unbekannte in verbrecheriſcher Abſicht Einlaß in
die Wohnung begehrte und ſein Treiben anderweitig fort
ſetzen wird Perſonalbeſchreibung: Größe: 1,65 Meter,
ſchlank, Alter: etwa 25 Jahre, Kleidung: ſchwarzer ab
getragener Anzug, mit Borte eingefaßt.

Kriegsverordnung und Notverordnung! Zur Not
verordnung des Reichspräſidenten, ſoweit dieſe die Ver
ſorgung der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen
betrifft, hat der Reichsarbeitsminiſter nunmehr Durch
führungsbeſtimmungen erlaſſen. Ueber deren Inhalt teilt
der Verband der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter
bliebenen des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“
folgendes mit: Die Verſorgungsämter ſollen alle Anträge
auf Verſorgung, die nach Ablauf der Friſt eingehen, da
raufhin prüfen, ob eine Berückſichtigung im Härtewege
geboten iſt. Dies ſei in der Regel anzunehmen, wenn durch
eine auf Dienſtbeſchädigung beruhende Geſundheitsſtörung,
insbeſondere infolge von Kriegsverwundung, die Erwerbs
fähigkeit um mindeſtens 50 v. H. gemindert iſt und ein
Bedürfnis vorliegt. Auch Heilbehandlung kann gewährt
werden. Rentenerhöhungsanträge, bei denen die in der
Notverordnung neu eingeführte Ausſchlußfriſt verſäumt iſt,
ſollen gleichfalls ſachlich geprüft werden und können, wenn
ſie zweifelsfrei berechtigt ſind, unter Ausſchaltung des
Rechtsanſpruchs berückſichtigt werden. Die bisher beſtehende
Möglichkeit, Verſorgung wegen eines zeitlichen (nicht urſäch
lichen) Zuſammenhange mit dem Kriegsdienſt ſtehenden
Leidens zu gewähren, iſt bedauerlicherweiſe beſeitigt worden.

Das Ende der Schonzeit für Rebhühner und
ſchottiſche Moorhühner iſt auf den 31. Auguſt dieſes Jahres
feſtgeſetzt, ſo daß der 1. September der erſte Jagdtag iſt.
Für Faſanenhähne und ehennen läuft die Schonfriſt am
29. September dieſes Jahres ab. Wachteln haben nach
der Verordnung vom 16. Dezember 1929 dauernd Schonzeit.

Wittenberg. Die alte Unſitte, beim Nähen Steck
nadeln der Bequemlichkeit halber in den Mund zu nehmen,
iſt einer Hausangeſtellten übel bekommen. Sie nahm

etten, Fern

während der Arbeit zwei Stecknadeln zwiſchen die Zähne.
Die Nadeln gerieten in den Mund unnd verſchwanden in
der Speiſeröhre, von wo ſie ihren Weg in den Leib fort
ſetzten. Jetzt liegt das junge Mädchen im hieſigen Kranken
haus, wo man vermittels einer Röntgenaufnahme feſtge
ſtellt hat, daß eine Nadel im Blinddarm und die andere
im Maſtdarm ſteckt. Wohl oder übel hat ſich die Leicht
ſinnige einer Operation unterziehen müſſen. Der Vorfall
ſollte für das „zarte“ Geſchlecht eine Mahnnng ſein. Steck
nadeln gehören ein für allemal nicht in den Mund, ſondern
in ein Nadelkiſſen!

Wittenberg, 6. Auguſt. Furchtbarer Leichtſinn. Geſtern
nachmittag war die Bahnſchranke nach AltPieſteritz wegen
eines herannahenden Perſonenzuges nach Kleinwittenberg
geſchloſſen. Vor der Schranke ſtand ein 16jähriges Mädchen
Jhr war wohl der Zug noch zu weit entfernt, denn es
verſuchte, indem es unter der Schranke hinwegkroch, über die
Gleiſe zu laufen. Hierbei blieb es auf dem Mittelgleiſe
mit einem Schuhabſatz in den Schienen hängen und kam
zu Fall. Auf ihr Schreien und angſtvolles Hilferufen hin
ſprang ſofort beherzt der Landwirt Eugen Koch hinzu und
riß das Mädchen im letzten Augenblick von den Schienen
weg. Der Zug hätte das Mädchen unbedingt überfahren,
wenn nicht ſofort Hilfe dageweſen wäre.

Trebitz (Elbe), 8. Auguſt. Wie berichtet wird, iſt das
Schloß Trebitz mit Reſtgut in den Beſitz des Herrn Dr.
Moſes aus Pretzſch übergegangen, der das ſchöne Schloß
in eine Privatklinik umwandeln und einen Teil der Wirt
ſchaftsgebäulichkeiten abbrechen laſſen will.

Deſſau. (Reichsminiſter Dr. Schiele Spitzenkandidat
der Landvolkparteiin SachſenAnhalt.) An die Spitze der
Landvolkliſte SachſenAnhalt ſind der Reichsminiſter Dr.
Schiele und der Rittergutsbeſitzer Dr. Kratz in Osmarsleben,
Mitglied des Anhaltiſchen Landtages, geſtellt worden.

General v. Seeckt Reichstagskandidat
Magdeburg. Wie berichtet wird, wird Generaloberſt

a. D. v. Seeckt als Spitzenkandidat der Deutſchen Volkspartei
im Wahlkreis 10 (Magdeburg-Anhalt) kandidieren.
Verhandlungen, die in der letzten Zeit zwiſchen der Partei
leitung und dem Generaloberſten geführt worden ſind, haben
zu einer völligen Uebereinſtimmung in allen po
litiſchen Fragen geführt. Die endgültige Nominierung
v. Seeckts wird am 17. Auguſt auf der Parteivertretertagung
der Deutſchen Volkspartei in Magdeburg ſtattfinden.

Der Burger Skandal
Magdeburg. Wie die Juſtizpreſſeſtelle Magdeburg mit

teilt, treffen die Nachrichten zu, daß eine private Anzeige
wegen Meineids gegen den früheren Oberbürgermeiſter
Schmelz in Burg bei der Staatsanwaltſchaft in Magde
burg eingegangen ſei. Die Staatsanwaltſchaft iſt augen
blicklich mit der Nächprüfung beſchäftigt. Durch den Unter
ſuchungsrichter wurde im Meineidsverfahren gegen Zie g
ler bereits eine größere Anzahl von Vernehmungen in
Burg vorgenommen. Auch Ziegler ſelbſt iſt ſchon mehrere
Male eingehend verhört worden.

Halle. Durch Gas getötet. Die 84jährige Rent
nerin Auenmüller wurde in ihrer Wohnung durch Gas
vergiftet tot aufgefunden. Sie hatte ſich vor dem Zubette
gehen noch Kaffee gekocht und wahrſcheinlich den Gashahn

Nicht verſchloſſen. ſo daß ſie während des Schlafes den Tod
fand. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos

Merſeburg. Kirchen verkauf. Jn der letzten Sit
zung der kommiſſariſchen Gemeindevertretung in Leung
wurde dem Kauf der katholiſchen Kirche der früheren Ge
meinde Neuröſſen zugeſtimmt. Sie ſoll in ein Jugend-
heim umgewandelt werden.

Naumburg. 900-Jahrfeier des Domgymnaſi-
u m s. Das Domgymnaſium feiert in der Zeit vom 30. Auguſt
bis zum 1. September die Feier ſeines 900jährigen Beſte
hens. Es iſt aus dieſem Anlaß eine Reihe von Feſtlichkeiten
vorgeſehen.

Huerfurk. Kein Waſſer auf Obſt trinken
Ein Schulknabe hatte grüne Plaumen gegeſſen und darauf
Waſſer getrunken. Unker qualvollen Schmerzen verſtarb er
wenige Stunden ſpäter im Krankenhaus.

Wolfen. Drei Radlerinnen verletzt. Ein Laſt
autozug fuhr infolge Verſagens der Steuerung in den Chauſ
feegraben. Drei Arbeiterinnen, die im gleichen Augenblick
mit ihren Rädern die Straße entlang fuhren, wurden von
dem Laſtzug erfaßt. Eine verheiratete Frau wurde ſchwer
verletzt unter dem Wagen hervorgeholt und dem Kranken
haus zugeführt, die beiden anderen erlitten ebenfalls Ver
letzungen.

Beſaß Cuvelier ein Meſſer?
Zeitz. Zu der durch die Preſſe gegangenen Mel

dung daß nach der Ausſage eines Zimmermädchens des
„Sächſiſchen Hofes“ Cuvelier doch im Beſitze eines feſtſte
henden Meſſers geweſen ſei, bringen die „Zeitzer Neueſten
Nachrichten eine Erklärung. Auf Rückfrage bei der Be
ſitzerin des „Sächſiſchen Hofes“ hat ſich herausgeſtellt, daß es
richtig iſt, wenn das Mädchen im Zimmer Cuveliers ein Meſ
ſor geſehen hat. Es handelt ſich aber um ein Hotelmeſ-
ſer, das Cuvelier ausgeborgt hatte und das als Tatinſtru
ment nicht in Frage kommt.

Rudolſtadk. Zwei Häuſer eingeäſchert. Jn
Döſchnitz bei Sitzendorf brach abends, als die meiſten Be
wohner noch auſ dem Felde arbeiteten, in dem Grundſtück
des Landwirts Keilhauer Feuer aus, das ſchnell auf die
Scheune und dann auch auf das Nachbargehöft des Land
wirt Hoffmann übergriff. Beide Wohnhäuſer ſowie
die dazu gehörigen Scheunen, in denen ſich die bisher ein
gebrachten Erntevorräte befanden, brannten vollſtändig nie
der. Die Feuerwehr mußte ſich darauf beſchränken, ein Ue
bergreifen des Brandes auf die angrenzenden Häuſer zu ver
hindern. Man vermutet, daß das Feuer durch einen Schorn
ſteinbrand entſtanden iſt.

Saclfeld. Günſtiger Stand des Sagaletal-
ſperrenbaues. Der Bau der Sperre bei den Bleilöchern
geht rüſtig vorwärts. Mit der Beendigung des Baues der
Sperre kann für Herbſt 1932 gerechnet werden. Das Zubringergleis der rechtsufrigen Snſahteſtraße, das an den

Bahnhof Gräfenwarth angeſchloſſen iſt, ſoll auch nach
Baubeendigung beſtehen bleiben. Dann ſoll die drei Kilo
meter lange Strecke von Gräfenwarth bis zur Sperrmauer
von den Perſonenzügen der Kleinbahn Schleiz Saalburg
befähren werden.

Ssgzaalfeld. Durch Starkſtromgetötet. Jn einemTransformatorenhaus in Unter wir ß ach ſtieg der 24jäh

rige Dreher Oskar Schneider aus Saalfeld auf eine
Leiter und kam dabei mit dem Kopf der Leitung zu nahe. Ererlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Städtiſchen Kran
kenhaus kuür- nach ſeiner Einlieferung geſtorben iſt.



Weida. Vorgetäuſchter Einbruch. Der Einbruch bei einem hieſigen e e e unt von dem wir
bereits berichteten, hat eine ſenſationelle Aufklärung erfah
ren. Der Geſchäftsinhaber, der ſofort nach ſeiner Rückkehr
der Polizei von dem Ereignis Meldung gemacht hatte, ha
damit wiſſentlich eine falſche Anzeige erſtattet, denn es ha
ſich ingwiſchen herausgeſtellt, daß er den Einbruch ſelbſt ein

eleitet und ihn von anderen Perſonen hat ausführen laſſen
Da die fortgeſchafften Waren größtenteils verſichert waren
iſt anzunehmen, daß der „tüchtige“ Kaufmann die edle Ab
ſicht hatte, ſich möglichſt ſchnell mit der Verſicherungsſumm
bares Geld zu verſchaffen. Er wird ſich zu verantworter
haben. Es handelt ſich um den Jnhaber des Strumpfwaren
geſchäfts „Korſo“. Er iſt bereits feſtgenommen worden.

Schiepzig (Saalkreis). Die Ernte von 120 Mor-
gen verbrannt. Jn der Scheune des Landwirts Wege
leb en brach durch Heißlaufen der Dreſchmaſchine währent
des Dreſchens Feuer aus, das die aufgeſtapelten Erntevor
räte ergriff. Die Feuerwehren der Umgebung waren ſchnell
h ſo daß der Brand auf das eine Gebäude be
chränkt werden konnte. Die Scheune brannte bis auf die

Grundmauern nieder. Mit ihr wurde die Ernte von etwo
120 Morgen ein Raub der Flammen. Zwei Arbeiterinner
zogen ſich beim Abſpringen von einem Fuder Huetſchunger
zu. Sie mußten ins Krankenhaus gebracht werden.
Winkersdorf. Immer neue Brandſtiftungen
in Wintersdor f. Nachdem ſchon eine ganze Reihe un
aufgeklärter Brandſtiftungen im hieſigen Ort zu verzeichner
iſt, wurden in der Nacht zum 7. Auguſt die Einwohner er
neut durch einen Brand alarmiert, der in einem Seitenge
bäude auf dem Schuhknechtſchen Beſitz ausgebrochen war.
Durch rechtzeitige Entdeckung war die Ablöſchung beendet
ehe größerer Schaden zu verzeichnen war. Mit Rückſicht auf
die zahlreichen Brände hat der Erſte Staatsanwalt in Al
tenburg auf die Ermittlung des Täters eine Belo hnung
von 2000 RM ausgeſetzt.

-Schleinitz. Ein freches Diebesſtück. Mit immer
größerer Frechheit gehen die Diebe auf dem Lande vor. Ein
ganz beſonders tolles Stückchen leiſteten ſich hier Diebe auſ
einer Viehweide. Sie ſuchten ſich unter den Tieren ein be
ſonders gutes Exemplar heraus und köteten es an Ort und
Stelle dürch einen Stich ins Genick. Dann ging man ans
Ausſchlachten, was zunftgemäß vorgenommen wurde. Jr-
gendwie müſſen aber dabei die Diebe geſtört worden ſein;
re Haut und etwa ein Zentner Fleiſch blieben am Tatort

Berlin. Exploſion in einer Kunſtſeidefa-
brik. Jm Deſtillierraum der Kunſtſeidefabrik Aceta im
Stadtteil Lichtenberg explodierte bei Schweißarbeiten eine
Deſtillierblaſe. Fünf Arbeiter wurden ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht, drei erlitten leichtere Verletzungen
derlbue der Verletzten iſt feinen Verletzungen im Krankenhaus
erlegen.

Berlin. Betrügeriſcher Direktor ver
ſſchwunden. Der Generaldirektor der Geſchäfts-Finan
zierungs A.G. in Berlin-Pankow, Willi Froſt, wird ſeit
einigen Tagen von der Polizei geſucht. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen hat er durch betrügeriſche Transaktionen ſeine
Kunden, zumeiſt kleine Sparer, vornehmlich in Oſtpreußen,
um etwa 600 000 Mark geſchädigt. Vor 14 Tagen fuhr Froſt
nach Paris und iſt ſeitdem ungauffindbar.

Berlin. 2 Jahre Gefängnis für Hypo-thekenſchwindler Dochnal. Das Schöffengericht
Schöneberg verurteilte den Kaufmann Dochnal wegen Be
trüges zu 210 Jahren Gefängnis. Der Angeklagte hatte in
21 Fällen Hypothekenſchwindel getrieben

Berlin. Warnung vor einem Schwindler.
Ein Schwindler in Poſtmütze, Litewka und ſchwarzer Hoſe
at im Zuſtellbezirk des Poſtamts Berlin N. 65 wiederholt

Rundfunkgebühren eingezogen gegen Aushändigung ge
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Rich. Arnold, Buchhandlung, Kemberg

fälſchter amtlicher Empfangsſcheine über Rundfunkgebühren
und Zeitungsgeld. Bei den letzteren Formblättern hatte der
Täter die Angabe „Zeitungsgeld“ mit einem aus einem Ty
penkaſten zuſammengeſetzten Gummiſtempel „Rundfunkge
bühren“ überdruckt.

Rakhenow. Ein Landwirt mit ſeinem Ge
ſpann vom Blitz getroffen. Bei einem über Schar
libbe niedergehenden Gewitter traf ein Blitz den Laändwirt
E. Voigt, der mit ſeinem Geſpann auf dem Felde war. Ein
Pferd wurde getötet. Voigt und das andere Pferd wurden
gelähmt.

Chemnitz. Fabrikbrand. Jn der Tuchfabrik von
Jmmanuel Weller in Kirchberg brach ein Großfeuer aus.
Das vierſtöckige Gebäude, das mit Wolle und anderen Tex
tiließ dicht gefüllt war, brannte vollſtändig aus. Auch die
techniſchen Werkſtätten der Verbandsberufsſchule Kirchberg,
die in dieſer Fabrik untergebracht waren, wurden zerſtört.
Die Nebengebäude konnten gerettet werden. Ueber die Brand
urſache iſt nichts bekannt.

Neuwied. Verhaftung eines ausgebroche
nen Zuchthäuslers nach fünf Jahren. Der ſeit
mehr als fünf Jahren von mehreren Staatsanwaltſchaften
ſteckbrieflich geſuchte Photograph Wilhelm Meeſe aus Groß-
Hegersdorf konnte verhaftet werden. Er betrieb ſeit einiger
a auf der Provinzialſtraße zwiſchen Weißenthurn und
Koblenz ein n e Der Verhaftete, der vor etwa
fünf Jahren aus dem Zuchthaus in Halle ausgebrochen war
und noch ſechs Jahre zu verbüßen hat, hatte eine Anzahl
Stempel von Behörden bei ſich, mit deren Hilfe er ſich falſche
Papiere verſchaffte.

Alkonga. Todesſturz aus dem FD.-Zug. Der
Großinduſtrielle Arthur Nathan, der im FD.e Zug von
Berlin nach Hamburg fuhr, iſt auf der Strecke bei Breddin
zwiſchen den Schienen tot aufgefunden worden. Die Preſſe
ſtelle der Reichsbahndirektion Altona teilt hierzu mit: Die
polizeilichen Ermittlungen, die von dem Ueberwachungs-
dienſt der Deutſchen Reichsbahn geführt werden, haben bis
her keinerlei Anzeichen dafür ergeben, daß es ſich um ein
Verbrechen handelt. Gepäck und Wertſachen ſind vorgefun
den worden.

Saarbrücken. Das dritte Todesopfer der Ex
ploſion im Calmelette-Schacht. Die Kohlenſtaub
exploſion auf dem CalmeletteSchacht der Grube Elarenthal
hat nun ein drittes Todesopfer gefordert. Der Bergmann
Franz Weber aus Landsweiler iſt ſeinen ſchweren Brand
wunden erlegen.

München Raubüberfall auf ein Münchener
Bankgeſchäft. Ein junger Burſche drang in das Bank-
geſchäft Siegel an der Barer Straße ein, plünderte mit vor
gehaltenem Revolver den Kaſſenſchrank und floh auf einem
Fahrrad. Auf der Flucht wurde er eingeholt und am Nord
friedhof geſtellt, entwaffnet und der Polizei übergeben

f. Eroſtöſßze in Monkemongaco. Aus Ascoli in den Mar
ken wird gemeldet, daß in dem von vielen Sommergäſten
beſuchten Montemonaco ein von unterirdiſchem Grollen be
gleitetes wellenförmiges Erdbeben verſpürt wurde. Die Be
völkerung und zahlreiche Kurgäſte verließen, von Panik er
griffen, ihre Häuſer und ſammelten ſich auf den Straßen
und Plätzen. Nachdem das Beben jedoch keinen Schaden her
vorgerufen hatte, kehrten die Geflüchteten wieder in ihre
Häuſer zurück. Jm Laufe des Tages haben ſich die Erdſtöße
in leichterer Form wiederholt. r s

21 Bergarbeiter eingeſchloſſen. Durch eine Exploſion
in einem Bergwerk in Pottsville im Staate Pennſylvania
wurden 21 Bergleute eingeſchloſſen. Von den 21 verſchüt
teten Bergarbeikern konnten ſechs nur noch als Leichen ge
borgen werden, während die fünfzehn übrigen Bergleute
in ſchwerverletztem Zuſtande im Krankenhaus Aufnahme
fanden.

Farben
für Oel-, Leim-, Kalkanstrich
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eingetroffen bei J. G. Glaubig

Kampf mit einem Einbrecher.
Ein kleines Kind als Schutz gegen Waffen.

Berlin, 10. Auguſt.
Jm Hauſe des Gärtnereibeſitzers Neubauer in Malchow

bei Weißenſee ſpielte ſich ein eigenartiger Kampf mit einem
Einbrecher ab. Neubauer war in den erſten Morgenſtunden
nach Berlin gefahren. Kürz darauf drang ein Einbrecher in
die Wohnräume, nachdem er die Glasſcheiben einer Veranda
eingeſchlagen hatte. Jm Hauſe befanden ſich die Schwieger
tochter und ein Enkelkind Neuhauers.

Die Frau lief ſchreiend und nokdürftig bekleidet auf die
Skräße, um Hilfe zu holen. Bald erſchien auch ein Land
jäger, der den Einbrecher verhaften wollte. Als er ſeinen
Revolver auf den Einbrecher richtete, ergriff dieſer das vier
jährige Enkelkind und hielt es zum Schutz vor feinem Kör
per. Der Landjäger konnke. von der Waffe keinen Gebrauch
mächen, doch gelang es ihm, nach einem erbikterken Ring
kampf, den Einbrecher zu überwältkigen und zu feſſeln.

Das Kind hatte glücklicherweiſe keinen Schaden erlitten.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es ſich bei dem
Einbrecher um den 30jährigen Dreher Kranhold handelt.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.

Nach dem Reichsbankausweis vom 31. Juli 1930 hat ſich die
geſamte Kapitalanlage der Bank um 444,2 Millionen RM. auf
2030,0 Mill. RM. erhöht. Der Umlauf an Reichsbanknoten ſtieg um
671,7 Mill. RM. auf 4637,6 Mill. RM. Die Deckung der Noten
durch Gold allein verminderte ſich von 66,0 in der Vorwoche
auf 56,5 diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen von
70,6 auf 62,

Die gedrückte Wirtſchaftslage kommt in den letzten Berichten
der preußiſchen Jnduſtrie- und Handelskammern wieder deutlich
zum Ausdruck. Sowohl in den Schlüſſelinduſtrien, wie auch in
den Verbrauchsgüterinduſtrien, aber auch im Groß und Einzel
handel und im Handwerk wirkte ſich die allgemeine Depreſſion
aus. Geringe Belebungen in einzelnen Saiſoninduſtrien ließen
ſchon nach kurzer Zeit wieder nach. Der Baumarkt leidet nach wie
vor unter ungünſtigem Materialabſatz. Die Eiſen und Stahl
induſtrie klagt trotz erfolgter Preisermäßigungen über Auftrags
rückgang. Nach dem ſaiſonmäßigen Rückgang der Jnſolvenzen
im Mat und Juni, iſt im Juli wieder ein Anſteigen zu verzeichnen.
Mit 125 Konkurſen mehr als im Juni ds. Js. hat die Zahl der
Konkurſe faſt wieder 1000 erreicht.

Die auf den Stichtag des 30. Juli 1930 berechnete Großhandels
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes beträgt 125,4 gegen
125,5 Es iſt alſo nur eine unweſentliche Verſchiebung ein
getreten.

Der Arbeitsmarkt ſtand im Zeichen von allgemeinen Ent
laſſungen, die jetzt beſonders die Angeſtellten betreffen. So hat
allein die Berliner Metallinduſtrie 3000--4000 Angeſtellten ge
kündigt. Eine Erxleichterung wird von der Durchführung der
Regierungsaktion mit Hilfe der „Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten
A. G.“ erwartet. Ein erfreuliches Beiſpiel hat der Provinzialverband
Sachſen gegeben, der nicht nur ein großzügiges Straßenbauprogramm
entworfen hat, ſondern ſofort mit den Arbeiten beginnen ließ.

Masken der Leidenſchaft Es iſt ein weiter Weg zum
Glück Ein Stiefkind des Schickfals ſind einige Titel
aus dem ſoeben erſchienenen Band 13 der Wahren
(Verlag Dr. Selle-Eysler, Berlin SW. 68, Markgrafenſtraße 71).
Mit Spannung und Teilnahme verfolgt man die wiederum äußerſt
intereſſanten Lebensſchickſale, die in dieſem Band geſchildert ſind.
Keine noch ſo gut erfundene Geſchichte kann den Leſer mehr feſſeln,
als es das hier Wort gewordene Leben vermag. Wer Mitgefühl
und Teilnahme für die Leiden und Freuden ſeiner Mitmenſchen
beſitzt, ſollte die „Wahren Romane“ regelmäßig leſen. Sie ſind
zum verbilligten Preiſe von RM. 0,50 überall zu haben.
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Für die uns zu unſerer Silbernen Hochzeit darge 9

maen

Hermann Raſt und Frau.

Kemberg, den 11. Auguſt 1930.
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